
glaubhaft die Unschuld esu bezeugen aßt Der Umstand, daß Herodes W  b jenem TagFreund des Pılatus WITd, annn zudem einen Vorwurf, Jesus Se1 e1n rechtmaßig verurteilter
Aufrührer, entkraäiften, da el dessen Unschuld S Der lext hat mi1sslionarische
lendenz
Abschließend nımmt an ZU Problem „HMäresie und rthodoxie“ 1mM Urchristentum
ellung. Nach der Darstellung traditioneller Lösungsversuche, die die aresle eiz au{f
den Teufel zurückführen, und der orstellung moderner Verstehensmodelle bietet 1Ne
5SkK1zze, die azu dienen kann, die rage 1M Rahmen des Urchristentums Neu untersuchen.
äaresie meint immer die Abweichung VON der Lehrmeinung un Gruppenbildung ugleichEs geht somit nıcd 1U (1e Wahrheitsfrage. Im udenium hat ohl verschiedene
Gruppen gegeben (Z (Qumranleute, Pharisäer), Der der Gegensatz rthodoxie un
aresie aßt sich 1eT nıCcı anwenden, da GTE der Zerstörung Jerusalems noch keinen
Maßstab IUr d1ese Unterscheidung gab ufgrun: dnleser und anderer Differenzierungen
mochte zwischen Konflikten, Spaltungen un! eigentlichen Irrlehren unterschlieden W1ssen.
Gruppenkonflikte hat schon Iruh gegeben, während Häresien 8 1M späaten ersten
Jahrhundert kam
Jle eiträge dieses 5>ammelbandes en geme1ınsam, daß S1e ihnre Jeweilige Fragestel-Jung au{fi dem Hintergrund der Geschichte des Urchristentums erortern. Die Auswahl der
I1hemen ist geeignet, einen 1n  1CH 1n diese Geschichte vermitteln. Zugleichmachen S1e weltgehend eullic welche Bedeutung diese Geschichte fur unNns euie hat
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MEER, FHrits VdAd  3 der Apokalypse. Die Visionen des Johannes iın der europäischenKunst. Freiburg 1978 Verlag Herder. 372 miıt vierfarbigen Tafeln 146
Schwarzweißabbildungen, Ln 178 ,—.
Als lıterarische Gattung ist die pokalypse keine Erfindung des Johannes, sondern eın
Produkt des udentums dAUuUSs der Zeit, als Nan ach den Enttäuschungen des babylonischen118 und ach der Erfahrung der politischen bhängigkei VO Herrschern remder Völker
verstärkt die Ankunfft des Gottesreiches herbeisehnte So aufschlußreich die vielen JüdischenUun! christlichen Beispiele d1eser Gattung uch seıin möÖögen, S1e werden alle übertroffen VO  >
der Gewalt un: Schönheit der Johannesapokalypse Davon ZEUGEN nıcht 1U die unzäahligenKommentare, die 1mM auie der Jahrhunderte ber AMeses Buch geschrieben wurden, das
beweist och eindrucksvoller die Kunstgeschichte Wenn INa  - den ler vorgestellten groß-IoTrmatigen an durchblättert, weiß Illd.  b nicht, worüber INa  } mehr sSTtaunen soll ber
die ungeheure Resonanz, die gerade dieses Buch des Neuen JlTestamentes 1n den Werken
der unstiler fast er ahrhunderte gefiunden hat; Der CLie 1e. der Themen, die
ımmer wıeder aufgegriffen und ın erstaunlıch vielfältiger Weise 1Ns l gesetzt wurden:Der den eıchtum der echnıken, deren sich die unstler bei iNrer Arbeit bedienten; Der
die hervorragende Wiedergabe des Bildmaterials
Im Vorwort g1bt ardına ÖNn1g einen rel1igionsgeschichtlichen Überblick Der die Ges
der Apokalyptik VO. ihren nfängen bis AA Johannesapokalypse. Es O1g der vollständigeText der Apokalypse 1ın einer n1CH naher bezeichneten Übersetzung. Dieser Text, der sıch
jeder Darstellung scheint, hat die unsiler VO. jeher unwi1lderstehlich aNnYyeZO-
Jen. Das amm mit den sieben OÖrnern un ugen, die s1ieben Slegel, die vier apokalyp-tischen Reiter, die s1ieben Posaunen, die ngel, die Bestien un alschen Propheten, die Hure
Babylon, der Antichrist, ıchaels amp mıiıt dem Drachen und das immlische Jerusalem,das SINd einige der Bilder, die populär geworden Sind, daß sS1e immer wieder künstle-
Tlsch gestaltet un miıt der Zeit 1n den allgemeinen prachgebrau eingegangen Sind.
T1{Ss V  g der Meer, nstlicher Ychäologe, Kunsthistoriker und eologe AduUus il]jmegen,hat aQus dleser tiwa exemplarische Meisterwerke ausgewähl und dem Leser VOTI-
ste. Der ogen seiner ZWaNzlg Kapitel umfifassenden Darstellung rTeicht AYdO)  - irühchrist-
liıchen Mosaiken ber Miniaturen, Glasfenstern, Kathedralplastiken und Teppichen DIS
den Meisterwerken eines Va  - EYyYck, emling, Dürer und Correggio., el ıst die lteste
nlederländische pokalypse, 1ıne HMandschrift aus Westflandern, mıiıt 23 atitern 1n diesem
Band erstmals Iarbıg wiledergegeben. Den Schluß des beeindruckenden Bandes bılden Wort-
erklärungen aQUS dem kunsthistorischen und religiösen Sprachbereich, einNne arie der enk-
mäler der apokalyptischen Ikonographie, e1in Verzeichnis der wichtigsten Kommentatoren,
unstler un Bucl  TuUuCker un e1n besonders wertvolles Verzeichnis der VO  n der Apokalypseinspirierten Kunstwerke, das fast alle bedeutenden Darstellungen umfaßt
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Der Preıs des uches iıst gewl. stattli aber angesichts der un ualıta des ebo-
enen gerechtfertigt. Das eindrucksvolle Werk ist nıCc Nı s IUr Kunsthistoriker und Theolo-

GgeI VOILl Interesse, uch breitere Lesers  chten, VOI em Freunde erlesener ücher, werden
Heinemannihm iNnTre Freude en

WAHL, Heribert: Christliche Ethik Un Psychoanalyse. Fine kritische Anfrage das
atente Menschenbild. ünchen 1980 Kösel-Verlag. 329 95 K 05 ,—.

Regelmäßige . Gespräche zwıschen Vertreiern der Moraltheologie und der Humanwl1lssen-
schaliten sind schon lJanger als förderlich, WEe1 nıcht Jar als notwendig, für el eıle
Tkannt worden. Die ıunterdessen ın Wort und Schri1it stattgefundenen Dialoge solcher Art
en jene Tkenniniıs 1UI bestätigt.
Der hler anzuzeigende Dialog zwischen oraltheologie un Psychoanalyse wird VO.

Aln E Il Mann, dem U1I0O0T des uches, geführt, der mit der achlage 1n beiden Bereichen
onl verirau er
Bel der 1NS espraäcl gebrachten Psychoanalyse handelt sıch jene, die mit dem
Namen Freuds verknupit, s1ich jedoch seitdem 1n mancher 1NS1CH gewandelt hat un!
bel ihren UZ Vertretern 1n verschiedener Gestalt erscheint. „Die” Psychoanalyse exıistiert
also nıcıh er der durch TEeU! geprägten orm stellt der Verfasser die psychoanalytisch-
anthropologischen Iheorı:en VO  - Hartmann und Erikson dar.
Dıe ler der Psychoanalyse gegenübergestellte un! untier psychoanalytisch-religionsge-
schichtlichen Gesichtspunkten kritisch beurteilte oraltheologıe ist jene, die ernnar
Härıng 1n seinen Veröffentli  ungen, namentlıch 1n seinem Werk „Das Gesetz Christi”,
entfaltet Doch ist auch dieser uUuiOr nıcht „der  e Vertreter der katholis:  en Moraltheologie.
Wahl omMm' besonders darauf sowohnl das der Psychoanalyse als uch der OrTal-
theologie zugrunde liegende, das „implizite” Menschenbild anlls 1CH bringen Die innn
el eıtende Absicht ıst, gesicherte psychoanalytische Erkenntnisse {Uur die oraltheologie
TU  ar machen, eiztie veranlassen, iNrer Anthropologie un den daraus abge-
e1ıteien sittlıchen Folgerungen estimmie nderungen vorzunehmen: Pa Vorteil dieser
Wissenschait und auch der Menschen, die nach ihren Weisungen en sollen
Auch W 111l der 1NdTrTuC stimmen sollte, daß der Verfasser psychoanalytischen ITheorilen
zuweilen e1INe größere Gültigkeit zugesteht, als s1e beanspruchen können, ist doch N:
Was 1n dieser Sıcht z.B Der Ngst, unde, Schuld, Gewissen, Gehorsam, emuft, Leiden
darlegt, sollte der Moraltheologe sehr erns nehmen und unpartelisch überdenken An den

Beispielen NC  m onhoelifer un! wird gezel1gt, welche Einsiıchten sich aQus dem

anthropologischen Gespräch zwischen Psychoanalytikern un: christlı  en er IUr eiztere

ergeben onnen Daß der katholische oraltheologe nıcht em zustimmen kann, wird
niemand berraschen.
Diesem könnte jedoch das (Gesamt der VOIl Wahl vorgelegten Überlegunge: Jne se1ln,
dem wenigstens naher kommen, W as m1ıt dem wünschen mMuU. e1n angst- un!:

zwangs{ireleres Menschenbild erarbeiten, das den Vollzug der „Liebe” 1mM eigentl!:
1nnn des Neuen 1estaments ermöglicht.
Allerdings werden die Satz-Ungetume, 1n denen der kenntnisreiche UtiOr SeE1INEe Ansichten
durchgehen darlegt, Iur manchen Leser 1ne Anfechtung se1ln, inhm nıCcı bıs AA DE Ende des

EndresTextes folgen.

Hans Bernhard: Verantwortung für die Welt Heraus-J Ingrid
forderung un! Chance. Innsbruck, Wien, Münche 1980 Tyrolia-Verlag. 160 OBE Kt.
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Veröffentlichungen, d1Le sich miıt der Verantiwortung der Menschen, namentlich der risten,
für die Gestalt der materijellen, sozlalen, kulturellen, echnischen und religiösen Welt be-
fassen, s1nd heutzutage nıch gerade se TOLZdem ist die ler genannte Neuerscheinung
durchaus nıcCı überflüss1g.
Wer ausführliche und wissenschaftliche Stellungnahmen den angesprochenen Fragen nıcht
benutzen kann der wIill, findet 1n den kurzen manchmal vielleicht kurzen apiteln
des genannten uches eine erstaunliche e VOon richtigen Zeitanalysen, sachgerechten
Werturteilen un! überzeugenden Darstellungen W  - Ursache- un! Folgezusammenhängen.
Immer wieder wird darauf verwlesen, daß der Einzelmensch eın geistiges Zentrum iıst und
darum Verantworiung iragen kannn und soll IUr die VO ihm geschaffene Welt und deren

tmosphäre. All das wird in treffenden Formulierungen und 1ın gefälliıger Sprache arge-
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